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ARBEITSKREIS

Neue Formen der Religiosität”
Leitung: Prof. Dr.. Knut Walf, iJmegen

Kurzreferat/Gesprächsgrundlage
C6 © @586  a s

Das hanom  e der Distanzlertheit und eren urzein
Die bisher versuchten Dastoralen ;ı und Begegnungsmög! ichkeiten
mıt Distanzlerten
DIie ıne oder andere Zielperspektive pastoralen MSn alne ın diesem
Praxısfe

Rückwirkungen auf die ın der Dastoralen Arbeit Stehenden, eren Anforde-
rFuNgEnN und dıe erwunschtie Befähigung für ıhr Dastorales Handeln

Der Schweılizer Schriftsteller AaX Frisch ag ü olgende Satze auf dem

SPD-Parteitag ; Hamburg ım Ovember 1977 "Unterwegs meilner chrift-
stellerel sah iıch einmal e_ Wwas Seltsames: Fine alte Kırche, die n1C auf
dem Land stand, ondern ım Wasser, b]ıs zZzur Turmuhr, die noch die Stunde

zeigte, e1ne Überschwemmung vz_ermut‘: CN Als Mann Von Gewlissen meldete Ich
sofort dem nachstien Kırchenrat Dessen Rückfrage, ob ıch denn 271n EX=

ım Kırchenbau sel, machte mıch sehr bescheiden Trotzdem vwunderte es

mıch NMIiChT, daß immer weniger Gläubige ın jene Kiırche gehen".
9  as anomen der Distanziertheit und deren urzeilin

D2as Ärbeitspeapier “Rei1g10s ohne Kirche?" der Xomm1ssion "Dastorale rund-

fragen” Ges ZdK hat versucht, dıe rrage nach den rsacnen und Ursprüngen der
heute ın uNnserer Gesellschaft feststellbaren kirchendistanzierten Reli1giosi-
tTat beantworten. Ich möchte gleich e1ngangs melne Enttauschung über dıe Von

der genannten Oomm1ıss1ıon angebotene Änalyse MNIC vernehle Mir scheint, daß
cCie kr.ög] icherweise zentrale rsache nur senr vorsicht1ıg angedeutet W1ırd: Die
b1]ıs Iın ]1ese Zeit hınelin vollig unzulänglıche Erwachsenennastoral der ler-
ten Gro  Iırchen DocNn dar ich 5 De] dieser3ugegebenermaßen ebenso globalen
wıe Dauschalen KXrıtıik nıc elassen. r}jauben S1e m1r deshalb fragmentaari sche
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Bemerkungen. Marginalien ZU dıeser rage, bel deren Beantwortung gelegdent-
iıch auch diıe fachspezifische orge des Kiırchenrechtlers durchscheinen mag
Das anomen kırchendistanzılerter Rel1igiosıtäa ım euro-amerıikanıiıischen Kul-
turbereıcn kann AA mehr geleugnet werden. Ich erınnere NUur Dar>s Dro
LOTO Harvey Cox  S Buch “Turning Past . Aber auch 21n C ın jede e1-

nıgermaßen gut sortilerte Buchhandlung, Sa lbst Iın l]ei1nen Provinzstädten,
oder auf den Zeitschriftenmarkt genugt, aı  ]überal sogenannte alternatı-

rei1gı0se Lıteratur Orten, e1n tropisches Gemısch Von L1ıteratur über

Drogen, PSaA Hellsehen, Okku  1SMUS und Astrologie oder Un Yoga, 0S  T
Religionen und Phılosophien SOWI]e Janz  w allgemeıin über Mystıik, Meditations-
technıken der autogenes ITraining; azZzu MaAQU alternatı]ıves rel1gi6ses edan-

kengut genuın christlicher erkunTtt kommen, ELWa olches der Tlaıze-Bewe-

gung DIiıese Aufzählung so|! Uns aucn VOr ugen tellen, daß die Grenzliınien
zwıschen Scharlatanerıe und Serı0sem, zwıschen Aufgüssen dus rıtter Hand
und Quellen menschlıcher Erkenntnis, ]a Vgl e cht zwıschen Verführung
und Hın- der E1ınführung ın dıesem ereıch 1eben und dementsprechend
Schwer auszumachen s1ind. T selten verlaufen diıe gemeı1ınten Grenzen urc
e1nun  1eselbe Pu  ıkatıon, Was bedingt, daß der unvorberelıitete Leser HUuN

WIr  MC NMIıGe menr zwıischen WC  ung und Wahrheit unterscheıliden VErMadY.
Nach den Gesetzen unserer Marktwirtschaft ST jJedenfalls eın sıcherer Ind1-
or gegeben: Fın wIiıe ımmer motiıvlilertes Interesse, ıne breite Nachfrage
S1ınd vorhanden. EIN Interesse, 1n Suchen acn AÄAntworten auf die Sınnfrage,
letztliich won| ın vielen Fallen tatsachlıch Sehnsucht nach dem wahren Sein

(Erdlch Fromm).
DIie Zurückhaltung, dıe e1nem theologischen Wissenschaftiler eziıemt, 1St fuüur
mıch ]edo  c keın Hinderni1s, dıeses Phaäanomen letzäädnch os1ıtiv werten, Ja
ım eigentlichen Sınn des Wortes auch VOnN ıhm betrotffen seın. el des-
halb vielleicht, we7| HCn ın ıhm ıne Zukunft der Kırchen erblicken möchte
Dies sicher ganz uletzt, WeNN überhaupt verantwortbar 1S€, hierın F 1emen-

der oTTnung fFür 1ese, ıch betone: 1ese Kırcne senen.

Vor we Eiınschatzungen des sk]ızzlerten Phanomens, die möglicherweise, Ja
er Wahrscheinlichkeit nach Fehieinschatzungen sind, VE M, warnen
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Dieses anomen se e1ne oberflächliche Mode, vergleichbar cen Jendenzen
ın den Zwanziger Jahren unseres Jahrhunderts Astrologie, >  E  e]lsehen oder
auch Iheosopnie, und stelle eshalb allenfalls en yastorales Problem dar,
dem die Kırche mıt den ıh 7A00 Verfügung stehenden Mıtteln und Kenntnıssen
egegnen mUuUSSeEe und/oder onne, Ich jalte 1ese Einstellung, die e auch
De) den Verfassern des erwannten Arbeitspapiers des ZdK urchschimmert, fuüur
die Kiırche lebensgefährlich, ca Man ungenügend weder diıe 1m Vergileich
damals sehr viel kompliziertere gesellschaftliche Gemengelage noch den C  97]-
st1g wW1e geistlich entkrafteten Zus  and unserer Kiırche ın Änrechnung Drıingt.
Man muß won ] dieses Pnanomen als integrierenden Bestan  e7 und Manıfesta-
tion des SO  en Lebensst}]is begreifen.
DIJeses Phänömen se NUur Von sektoraler Bedeutung, sozusagen 1Ne Fort-
sSetzung der Hıpple-Bewegung, dıe man zudem noch mıt gew1ssem Zugewinn
ın die Kırche integrieren könne. DIie Mageren empiriıschen Ze  unde, die
hilerzu vorliegen unglaublich, Ja unverantwortl]lich wenige, besagen, daß
18C e1ıne Alters- und Geschlechtsgogruppe davon unberuhr 15 ler-
ıngs sche1lint das Interesse ın den chıchten mıt besserer Schulbildung
zuzunehmen. em deutet manches darauf N1G daß gerade Frreisetzung von

kırc  ı1chner Bindung starkerer Beschäftigung m1ı1%t der Sinnfrage TU  hren
kann, natürlich, ]a ım Regelfall nıcC zwangsläufig azZu fünr  -  e Nach al-
lem, Was Man dazu eu bere1ts ® Kann, erschein e eher ungewiß,
daß nıchtkirchlicher Religiosität e1ne Kück- Oder Zuwendung zur Kırche
olg Denn geprägte Religiosität 1aßt sich Von kırc  ıcnher Lenhnrauto-
rı NIC beeinflussen. 1es Wwiırd man gerade ım Kontext dieser 1äaGgung
nüchtern, vielleicht ernuüuchternd anmerken müssen.

Gräbt Man nun nach den Wurzeln neuer Formen VvVon Religiosität, gerät Man Iın
eın diıchtes ecC das e1n einzelner, zudem weitgenhend ohne empirisches
materı1a ausgestattiet, nıc auszuloten vermai, SO Kann auch ıch nıer nur

einige Wurzeln NeNnNNneTi:

M iiegt die Hauptursache: dıe Verspatung der Kirche idst nıer-

ulande Ooder ın Holland, von nderen geographischen Zenen dieser Kirche

Jganz schweigen! ım Bereich der reiigiösen Erwachsenenbildung. Wir

müssen uUuns arüber ım klaren seın, daß 65 nach der Aufklärung Ces



Jahrhunderts bemerkenswerte AÄAnsatze e1ner erwachsenenspezifischen
Glaubensunterweisung und -begleitung aucn erst ın den für dıe Kırche
und ıhren ußeren Fortbestan rech gefahrvollen Zwanzıger ahren geE-
geben hnat War Von Uns S nmıch el se1ı1ner seelsoraglichen Arbeıit et-

dem geb1ideten, kultıv  erten katholıschen Intellektuellen,
e1ınem ArZts egegnet, dessen Glaubenswıissen bestenfa auf dem Ober-

Drimanern1veau se1ı1ner HIT verblıeben ST meı1stens ]edoch ın e1ınem
Wust spater aufgenommenen anderen Wissensgutes geraten, bsurde der
abstruse UmTormungen er  en hat? Brıngt Manl SE&  A die Versaum-
nısse der Kirchenleitungen auf dem Gebijet der Erwachsenenpastoral
wıe ıhre Fıltriıerungsmaßnahmen (Bücherzensur Ul i ın Änrechnung,
TE den angeführten katholıschen Intellektuellen noch die ger1ıng-
STE Schuld el

b) ahnren dıe erstgenannte rsache Jedenfalls Tur uUuNSere Zonen her ın
der Vergangenheit A  ]1ısleren ST (damit so11 MG gesagt seın,

e De uns der entstiandene chaden mıttlerweıle behohen!), orte ıch
ine welitere, sehr komplexe ın der Gegenwart: Ich melne dıe Perspektiv-
Jos1ıgkeit dieser Kırche WICcCNtT hne ıh kraftıges un dıe Kiırche
den Ruf, neben anderem Gott|ıchen auchn das göttliche Zeitgefühnl De-

ei T2Zen. Das Na Y Manl wohl ımmer edauert, belächelt, geleyentlich ber
uch theologisc dUs$s ınrem Wesen er  aren VersucC en In e1ıner
Z SıcN verkürzender nıstorıscher Entwicklungsphasen, dıe Man fast

geneigt ST Entwicklungssprünge NENNEN , Iın e1ner HST transkulturel-
ler Verschiebungen och nı]ıe dagewesenen Ausmaßes, ın der Zeit: die

“ aperspekt1ivische \  V  ‚Je ] (Jean Gebser) ZUum 7 bereits Tfactum

historicum SEn mu ß mı  enkenden und mıtfühlenden enschen dieser Zeit
das Problembewußtsein der Reprasentanten dıeser Kırcne ın zunehmendem

merkwürdig ırrelaevant erscheıinen. Ich möchte bewußt keınen Star-
keren uUSdruc verwenden, weı l jede Verschärfung SACHh jerbel eigen-
üumlıch "“gegenstands!os” ausnımmt. Denn 15 ]a geworden
diıese Kırche Einseitig DrO- wıe antıkırchlıches Engagement ınd be
uns gleichermaßen Kaum noch anzutretTTien D)ıese Kırche iST eben NC
mehr Stein des nsTLOoBbes Das ıst das (eigeüutlich) Schl ımme

Schl ımm, nach menschlıchem rmessen geradezu katastropha! ıst 85 daß
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dieser Kirche Iın uNnseren Bre1'fengraden Wa diıe Frauengeneration fast
zur anze, die nachtTolgende Madchengeneration fakttise CO verloren

sind.

Lassen Sie mich eıne welıtere Wurzel TÜr dle Äbwendung VvVon Kirche NeN-

nen: Die Ka  9)IısSche Kırche Konnte ınrem Selbstverständnis gemaß NMIC
die teilweise hochgespannten HOoTinungen ıhnrer Angehöricen nach dem K
Vatikanischen Konzi]! erfuüullen Nenme Iıch eainma] die liturgischen Er-
NnNEeUEruNgenNn dUS, mu ß ıch ın gewl1sser Pauschalitiät alle nderen nach-
konzılıaren metfOor. als 1m wesantliıchen sSeKundar Ocder Jar Deripher De-
zeıchnen. Die Kechtsstruktur I  Serse Kirche 13aßt für en- Oder Sonder-
inıtlativen institutionel) keinen aNgEMESSENEN Raum und erstickt
gesehen die nach dem mpfinden moderner Manschen lebensnotwendigen
Regungen institutionell] ;chwer e1nordbarer Indıvıduen wıe Gruppen ro
der Gefahr, völlig mıßverstanden werden, Dehaupte iiich,daß die Kır  Nnen-
leitungen zudem NIG die Tendenz ın un  erer Gasellscha Z ratıona-
lität (nicht Irrationalität) ım eCcC eaC  en Die zentrale K]r=-
chenleitung TULt das Gegenteil und aß cait nunmehr elnem Dutzend
Jahren die nach ihrer MeINUNG ausgewlesenen xperten einem (CO=-
dex Iurı3s Canonici arbe1ten, e1n ım Änsatz aussıchtsloses Unterfangen,
wıe ıch meıne. Als olge all diıeser ancecdeuteten Umstände Kam nach
dem Konzı]! ungeza  Cen  + Frustrationen, ÜrFre die wır vermut!ich 1NnZwWw7]=-
Schen uUunNnsere“” tatkraftigsten aıen verloren en atürlich uUSSsSen WIr
uNnSs darüber ım klaren se1n. daß dıe Kirche damıt HITE singulär d  a  steht,
sondern durchaus der gegenwartıgen Kr]ıse der L  nstitutlionen teı1lhat.
Dennoch: Wır müssen ıhren spezıfıiıschen Anteil aran eu  TG senen.
Ich wende mich amı Von cen Kırchenimmanenten Wurzeln ab, enn selb  t-
verstandlich gibt 65 zahlreiche Oren füur die Formen Von Rel1g1i-
Ositat, die allgemein-soziologischer Uund Kultursoziologischer Prov  NZ
sSsınd

d Die Tendenz indıv1ıdueller, WT nıcht gebundener Reiiglosität
liegt siıcher ZauC ın dem UPC 3  un Gesellschaftssystem vermittelten
Illusion Vvon Autonomie Degründet. Nıcht menr Dersonale BeZzugssysteme, SON-
dern dNONYME AÄuftragsinstitutionen stützen und ernalten 'JY\S}?Y‘ tägliches



en In der ege ist der e1ıne auf den nderen be weltem nıc
menr wıe früher angewilesen sofern RS nur bezahlen kann.
Dies MdaQ S:4lCH bınnen kurzem wieder andern, aber die eu welitver-
breitete,nennen wWIr S1e e1nmal: Selbstversorgungsideologie mMmacC
letztendlıic vor kaum e1ınem Lebenssektor halt und hat zweı  felsohne
auch den Bereich von el1gion und Kirche langst er  icht. amı ang
ann dıe Parzellierung ın kleine und eınstie Wohneinheiten9
die Ja erst diese spätkapıitalistische Wirtschaftsform ermöglich hat
Wir wlıssen ZWaT' s daß HEgEN der sıch eu  e abzeiıchnenden Erschöpfung
der Grundstoffressourcen das FEnde dieser | ebensart als Menetekel VOr uns

S  e docn Vst em nscheın nach diese Kiırche mıt der amı verbun-
denen Problematık allenfalls ın Randgruppen befaßt AÄucn ın diıesem Zu-

sammenhang 15 naturlıich wieder vVor alschen Erwartungen auf den gr'
SEn na arnen, SOZUSagen auf Endzeitstimmung, auS$s der religiöse
nstıtutionen als L]1eferanten Von Sınngebung oder Jar Krisenbewältigung
Nutzen zıiehen Onnten. Ireten s71e NC ange vor dem Jag auf der Ebe-

der ernun auf;s werden s1e ann mıt Sicherheit nıc Adressaten
der 0  nung sein..Wen1ig deutet darauf hin, daß Man Im Leitungszentrum
unserer Kırche ur sensıbe oder doch wenıgstens en ist, sich da-
für sens1ibilıiısieren lassen.

e) Blelıben wır el der Nennung elınes weliteren, urcnaus anders gelagerten
Grundes für- dıie heutige nichtkirchliche Religiosität be1ım Wort sens1-
“ ens1 rei1gi0se Menschen en wohl immer be naherem Zusehen
und ıntens1ı1veren Beschäftigung mıt kirchlich betriebener und von ıhr

sanktionlerter Theologie den ındrucK, handle SICNH e ım wesent-
Jıchen Ekkles1iologie. Bel ihrer Beschäftigung mıt lJetztliich soviel
Sekundärem Dbenhalte dıese Theologie nıc mehr dıe uC nach dem Unnenn-
baren und den egen Ihm hın ım Auge Wenn enschen olcher Empfindung
dann beispielsweise dem Buddcha oder Melıster ar egegnen, üben eren
eden, Predigten, Gleichnisse und Lehren e1ne ungeheure Faszination aUS.
Viıeles andere,das hlıer auch erwahnen wäare, muß ich auUs Zeitgründen
übergehen Zu den Menschen, enen olches widerfaäahrt, die olches erfah-
ren aben, za ıch den späten Ihomas Merton, den Man wonhl eınen buddhı-
STISCHNenNn rısten oder eınen chrıistlıchen Buddhisten nennen .darf 5 Wie
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le von uUuns en früher uadınıs er Herr  A elesen, Sei1nNner-
zeıt wohl doch überlesen oder NAGC genügend arnst GENOMIMEN , daß
berel1ts 1937 chrieb al  eicht WIrd Buddna der Le  S seın, .—_  +  e
dem das Christentum sıch auseilnanderzusetzen hat Was Christ!ien
edeutet, nhat noch keiner gesagt 7  i}  SI lcCh na m  n  €  - nıcht nNnur

elnen Vorläufer AUS Gem en Jestament gehabt, Jonhannes, dem letz-
ten Propheten, ondern auchn e1nen dUus dem Herzen der ntiken Kultur,
Okrates, und e]lınen YICLeNs der das Tet7Zte ürı östlich-religiöser
Erkenntnis und Überwindung gesprochen nhat, Rud “
Konfrontiert Man e1lnmal dıe Er  Kenniını3ıs d1ıeses wohl] intultıvsten deut-
Schen ITheologen dieses Jahrhunderts mıt der ealıta uUuNnNsteren eutfsch-

sprachi'igen katholisch-theologischen akultaäaten ın Holland cheint mMır
die Sıtuation SCHOonN erheblıcn anders se7in Hef MaNn, gelınde ge>SDroö*-
chen, erschrocken. FS gibt dort Kaum achleute, dıie SG IWa ın de  ” Leh-

des Buddaha auskennen oder Jar die immerhin INZW  an  vı  (  u  nen £  ur möglıich
gehaltene Symbiose chrıist!ıcher und bucchıistischer enrele  IMN  entie ın
eıner künftigen Weltreliqgion (das nachste Buch vVvon erıch F rOomm so1]
darüber hande1 n, wurde Jüngst angekündigt) cheolocisch reflerxtieren
wurden. Dies, obgleic der Buadhismus als G1e Lenre gelten Kann, die
den Menschen konsequent als eNS ratıonale eYrnNns nımmt und damı  { JS
ıne eligion für den erwachsenen enscnen oder für dıe '}  enschheit ım
Erwachsenenzel1talter e1ıne eigentlich doch unubersenbare Kerausforderung
unserer Kiırchen Vet.

Ich muß dıesen Te1] melınes LXD0SES bsc  leben Oder abbr.  cChen Lassen Sie
mıch andere Wurzeln der eutigen nıch  A  ıchen Religiosität aber WEeN1g-

noch ın Stiıchworten NEeNNnNeN.: erelits ım Jahrnhundert Drach KHerbert

Spencer davon, daß "aine Bedingung für die welıtere S  »  -  +  u des natur-
]iıchen Freiheits  riebes der Indıvıduen  “ sel, Cıie Organiısierte kel1igion
einem eın subje  ıven Glauben yeılcht” iWallısch-Prinz, Reiigionssoz1lologie,
44) Mir che1in  L die Entwicklung Läuft möglicherweise nde  i  rSs nerum, doch
das Ergebnis is+ das le1iche. Innerkiırcnhlıicnh Ma Q 1eSE Entwicklung durch die
Änwendung von der Kırche ale Ins  5  &N  tutıo und Hinwendung zum Evange!1ium O
fordert worden seın. Seit Jancem empfanden r  o  diıche Theologen, esonders
sere xegeten, ja als e1n Undıng, al Widerspruc ın STCN wenn G8as Fvan-
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gelium autorıtat WdS Man geflissentlich mıt aulr ı ealr verwecnhselte
verkündet wurde und dann nach den enschen glauben machen wollte,
nandele S1CH UT e1ne Trohe oder Troh machende Botschaft.

SO Klıngen dıe meısten rsacnen oder WIr besser:® Motı]ıve For-
men VvVon Religiosität füur IS NIiC senr schme:ichelhaft en WIir aber den-
nocn das ve daran: Iranszendenz als Erfahrung WIr esucht. Das Mag
dem Christentum als e1ner Offenbarungsre!1igion e1nem Schweren ru
werden. Karlfrı]ed VonNn Dürckheim, dessen zunehmender ınfliuß auch auf dıe
ka  olıschen Iheologen ın unseren andern HC unterschätzt: werden darf,
schrieb elnmal: “Je menr SICNH die Vertreter des aubDens aber alleın auf
üOffenbarung erufen und sıch der Erfahrbarkeit der ITranszendenz verschlie-
Ben, ehr verstärken sS1e die OQSTE1 OM der glaubensfernen, aber emp1-
rısch sıch auswelsenden Rationalisten  4M (Der Rutf ach dem Meister, 6 Uns
ber Stellt SIChs durch dieses anomen Drovozıert, Tertzelicn dıie rage
nach dem Unterschıed zwiıschen Bekenntnis und EerfTfahrung.

DIie bısher versucnhten Dastoralen rı und Begegnungsmöglichkeiten
mıt Diıstanzlerten

Meılıner Einschätzungen SOWIJe meınen bearenzten Beobachtungen acn halten sich
diıese Dıslang ım wesent!:ıchen ın ansonsten kKaum noch gekannten apologetischen
Grenzen. Ich re diıes ZUMm 1871 auf Unbeho1fenhei)t ım Umgang mıt und
auf Unkenntnis von konkurrierenden wWeltanschauungen, auch auf Fehleinschätzun-
gen des usmaßbes ıhrer Gefahr zurück, SC  ıe  CN aber wohl! auch schlicht auf
Generatıonsunterschilede oder Jar e2renzen Nur ann ıch mır den sach-
lıch Nnur Sschwer rechtfertigenden Begritft “Jugendreligionen” erkilaren.

verhındert diese Bezeichnung nachhaltıg ıne angemesSene Auseinandersetzung
mıt konkurrierenden Lehren und fördert unbesehen Gleichsetzung und Gleich-
stellung VonNn immernın ser10ös nennenden Weltanschauungslehren ACWa auUSs der
bunten 1e hindulstischer Sekten mıt geildschneiderischen Unternehmungen
Von Scharlatanen und Kriminellen, die man ecCc als Jugend-, Ja Kınderver-
führer bezeıchnen Mag

Änderersel1ts begegnet alınem reichen, ständ1g erwelıterten AÄngebot von Ta-

gUuNgeTi und Vortragsveranstaltungen katholıiıscher und sonst1iger kirchlicher Bil-



dungsinstitute 'ü er Meditation, Mystik, Yoga, Zen oder 0S  16 Religionen.
Teillweise mögen derartıce Angebote exklusıiıiven Oder Jar e|1Caren OUG ha-

ben, insgesamt gesehen durtfte jedoch dadurch dem bestehenden und wachsen-
den Interesse für diese Bereiche ın verantwortlıcher Weilse echnung g..
tragen werden. Ja C und vVerantwortbare Vermittlung 01l  cher Materle,
sowoh! Was Theorije ads auch YWas PraxXxıs betrıf  Aa  U jedoch eınen Jlangen Vor-
vauf« laängere ı1 ebens- und Erfahrungsprozesse erfordert, allerdings
auch Skepsis angebracht, 05 die Za  reıcnen Referenten auf den cenannten
ebıl]jetien auch NUur annähernd als xperten Oder gar Eingeweıinhte angesehen
warden KONNeN,. Weder die Referenten ver kirchlichen Bildungseinrich-
tungen NnOCNH Jjene, die ihnen dann alaubig ZU en siıtzen, Oonnen ın die g..
nanntien Gebilete mıttels Schnellkurse eingeführt werden. Ahntiicnes gilt für
ıne umfangreiche epigonale Liıteratur, die dazu gerade ın katholischen Buch-
handlungen ınzwischen angeboten wırd.

Die eıne oder andere Zielperspektive pastoral en lkiianc‘i<-fl ns ın diıesem
Praxisfeld

Wıe nen NIC entgangen selin düurfte, 18 der Grundtenor melner Bewertung
Formen der Religiosität nı negat1ıv. Alks Erstie und Vornehmste Ziel-

Derspektive pastoralen andelns ın diıesem Praxisfeld eracnte WEn S daß
sıch unsere Seelsorger, besonders jene ın r“  en mar breıtem kulture!lem

Ängebot dazu kannn Man bereı1ts ıne gut geführ Volkshoch  SC  &5  hule zahlen
Oder mıt studentıschem Milleu ur enntinıs und Verstandnıis dieser neuen

kirchenfernen Religiositäat mühen müssen. ÄuUS beidem kann Urn das Angebot
die betro  enen enscnen erwacnhsen, ihnen .ın kırc  ı1chem Raum und Rah-

men Praxismöglichkeiten anzubijeten. AÄucn 212 möglicherwelise daraus KON-
Fi.Kte mıt den kirc  ıchen Behörden wegen e1ıner Art VvVon communıicatio
in Sacrıs entstehen, mu SÖ S£wWas Um Nnserer Glaubwürdigkeit wiljen mög-
Jich sSeın und ollten die Jüuren Uunseres wohlversoraten Hauses für 1ese
jenschen eijnladend offen stenen Aber weder AÄAbwehr und Ablehnung noch

vordergründige E1invernahme dieser religiösen Kratfte für unsere eu  e
zwelife  sohne geistlich geschwächte Kırche gönnten empfehlenswerte Haltungen
seın.
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Rückwirkungen auf die ın der pastoralen Arbeit Stehenden, eren Anfor-

derungen ınd d7ie erwünschte Be  u für ihr pastorales Handeln

ENnere wird HNan dürfen, daß bei nseren Seelsorgern die Rückwirkun=-
gen tief, nach menschlichem Yrmessen mögl icherweise existenzbefragend sein
dürften. Natürlich kann ihre ea  on verdrängend-abwehrend sSein. Doch dann
könnte cn das auf hre pastorale Arbeit uUurchaus negatıiVv auswirken. Die
Beschäftigung und das sich eTassen mıt dem in Ansatz WI]e ru  ur völlig
Andersartigem und Neuem jet ohne Z/weifel mit Hinterfragung rer bisherigen
Einstellungen verbunden. Da aber die Befaählgung für angemessenes pastorales
Handeln ldentıiıtät WIıEe Identifizierung vora  etzZt, wird sich ein jeder, der
ın pastoralen Feldern arbeitet, die rage tellen und sıch der Mühe ihrer

persönl ichen Beantwortung unterzıehen müssen.

Erstes und ODerstes 7Ziel dürfte aber für den Seelsorger gerade hierbei jene
ungestüme Gelassenheit se1in, die Meister ckhart vorgeschwebt en Mag Das
edeute Inneres Freisein von vielem Wichtigem, das letztlilich aber doch von

sekundarer oder Jar tertiärer Bedeutung er Das edeute ann Freisein für
den enschen. eın Seelsorger diese reıneı und ihre Bedeutung weiß oder

gar von iıh geschmeckt hat, spüren meine ich immer mehr enschen, die
ur SE  ı1bel geworden sınd.

Und darum andelt sich ]a eigentlich Die Formen von Religiosität
fordern eı immer mehr enschen religiöse Sensibilität Auf solche enschen

zugehen kKOonnen, erfordert VOmMm Seelsorger NC nur mehr Wissen über dieses

Phanomen, sondern gleichfalls eınen höheren Grad von Sensibilität Sie Je-
doch erlangen, se einen Reifungsprozeß VOFraUS , der sehr ange dauern
kann. Deshalb wırd Manl dieses anomen nıc mıt herkömmlıchen oder gar pr
matıischen Mitteln bewältigen können. en sehr viel, ohne Zweifel WIC  1gem
Bemühen wird auch vıiel Gelassenhei nöt1g seın Gelassenheit ım ınne des
Meilister CkKenart, die von vielem Wichtigem Jäßt, das einz1g ichtige
erreichen.


